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Der deutſche Soldat

Als Führer grüße ich Euch in Vertretung des deutſchen Volkes , namens all der Millionen

deutſcher Menſchen, die mir nicht auf Grund eines verfaſſungsmäßigen Rechtes , ſondern

als Ausdruck ihres Vertrauens das Schickſal ihres eigenen Lebens und damit das Schickſal

des Reiches anvertraut haben . Das deutſche Volk iſt gerade in dieſem Jahr von dem

Gefühl des heißen Dankes beſeelt gegenüber jenen , die einſt die ſchwerſte und edelſte Pflicht

erfüllten . Als alter Soldat aber grüße ich Euch mit der Empfindung der Kameradſchaft ,

die ſich im tiefſten Sinne nur dem eröffnen kann , der im Kriege die edelſte Verklärung

dieſes Begriffes erlebte . Denn nur dem erſchließt ſich der herrliche Sinn einer männlichen

Gemeinſchaft am ergreifendſten , der ſie unter dieſer härteſten Erprobung des Mannesmutes

und der Mannestreue ſich bewähren ſah .
Adolf Hitler

auf dem Reichskriegertag 1939 in Kaſſel
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Es iſt ein ſchlechtes Roß geweſen , das ſich ſeinerzeit der alte Brunnwirt

bei der Pferdemuſterung eingeſteigert hatte . Muß wohl in Saft und Kraft mal

ſchön geweſen ſein , in der fahlen Farb , der raſſen Form , mit dem flachſigen Schweif
und der langen Mähne . Ein Granateiſenfetzen hatte dem Gaul bei Verdun die

Bruſt aufgeriſſen und der kantige Noſtſplitter ſich bis auf die Lunge durchgebiſſen .
Schwär und Eiter tröpfelten aus der Wunde . Schwarzes Wildfleiſch wucherte
daneben .

Müd ließ der alte Veteran ſein Köpfl hängen . Die ſteigernden Bauern

ſahen ihn kaum . Muſterten und ſchätzten die übrigen ausgemuſterten , ausgeheilten ,
die halbblinden , zerſchundenen , abgehetzten und zerrackerten Kriegsgäule in den
Ställen .

Nur der alte Brunnwirt verhält ſich bei dem Pferd . Hat ſelber zwei Buben
bei den Reitern im Feld , die ſeine beſten Gäul mit in den Krieg genommen hatten ,
den Bläß und den Fuchſen .

Da hat der Michl einmal aus Rußland geſchrieben , daß ihn der Bläß aus
einer verteufelten Horde wilder Koſaken herausgeriſſen und glücklich wieder zu
ſeiner Eskadron , den eigenen Leuten , zurückgetragen .

Da hat der Hans geſchrieben , wie er mit dem Füchſl durch den hochgehenden
Sommefluß geſchwommen , in größter Eil und höchſter Not , denn hinter ihm
drein waren wie die Mucken in der Sommerſonne die Kugeln der franzöſiſchen
Infanteriſten geflogen .

Der alte Wirt ſucht die kranken , müden Pferdeaugen und lieſt und lieſt ,
was ſonſt kein anderer leſen kann : Eine Geſchichte von Not und Tod , von Treu
und Leid , nur viel herber noch wie ſie ihm der Hans und der Michel geſchrieben
hatten .

Die Pferde trotten aus dem Stall . Eines nach dem andern , von den neuen
Beſitzern am Halfter geführt . Der Stall iſt leer bis auf den Elendskrampen ,
den Wirt und den Anteroffizier .

„Iſt für den Schinder zu ſchlecht “, lacht kaltſchnauzig der Soldat . Für den
Sehinder ? ?

Das gibt dem Alten einen Stich mitten durch . Iſt mancher ein Held im Feld
geweſen auch ohne Kreuzl und Stern . Hat mancher Litzen und Schnür bekommen
und vielleicht nicht die Hälfte von dem geleiſtet wie das leidige Rößl .

„ Was ſoll es koſten . . . 2 “

„ Vierzig Mark , wann es nit zu viel . . . ! “
Der Wirt zählt vier Geldſcheine auf die Habertruhe .
Mit der Peitſche will der Soldat das arme Tier in

Der Wirt reißt ihm den Stecken aus der Hand . Bricht ihn
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Auf der Sonntagsweide

alte Brunnwirt zieht mit ſeinem Gaul die Straß fürbaß , wie ſelbigesmal der

ſtolze Reiter aus dem Schwabenland im Heer des Kaiſers Rotbart .

Alle halben Stündl verraſten die beiden . Den Kipfen Brot teilt recht und

ehrlich der Alte mit dem Falben . And wie ſie durch das Dorf ziehen ?

„ Will der Wirt gar ſelber eine Schinderhütte aufmachen “ , lacht der Boten⸗
Martl .

„ Wird das Staatsroß werden für den Hochzeitswagen von ſeinen Buben “ ,

witzelte der Bauer vom Eck .

„ Der will uns beim Leonhardiritt wohl ausſtechen mit ſeinem Elendskrampen “
ſpöttelt der Moosrainer hinter dem Wirtsſtubenfenſter .

„ Für ſo dumm hätt ich meinen Alten doch nit gehalten “ , ſchimpft die Wirtin
in der Kuchl .

Alle freien Stunden hockt der Wirt im Stall bei dem Rößl . Sucht den beſten
Haber vor , das ſchönſte Grummetheu , die lindeſte Streu für ſeinen Gaul . Pflegt
die ſchwere Wunde mit Lieb und Sorg .

Im letzten Kriegsjahr kam wieder Nachricht von den Buben . An einer

böſen Seuche wär das Füchſl eingegangen . Eine Serbenkugel hätt den Bläß
geworfen .
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„ Wann nur die Buben bleiben “, tröſtet der Wirt ſich über den harten Verluſt .

Hat er doch die beiden Röſſer als kleine , ſpringlebige Kampl aufgezogen . Sind

ihm ſchier mehr an das Herz gewachſen — der Herrgott verzeih die Sünd — als

ſeine Buben , die allweil in der Mutter Sorg geſtanden hatten .

Nur dem Wundgaul hatte er das ſtille Geheimnis anvertraut . And der —

als wollt er ſeinem Herrn von dem Kummer helfen —als hätt er erſt jetzt das

volle Recht im Stall zu leben — wird friſcher von Tag zu Tag . Die Wunde

heilt , verharſcht . Das ſtruppige Fell glänzt ſeidig fein . Die müden Augen funkeln

in hellem Glanze wieder , und munter wiehernd wirft er allemal ſein weiß beſterntes

Köpfl zur Höh , wenn der alte Wirt durch die Stallgaſſe ſchlarpft . Scharrt zornig
mit den weißgefeſſelten Hufen , wenn der Alte neckend ſeinen Gruß vergeſſen .

And heute !

Der alte Wirt iſt vor einem Jahr zur letzten Ruh gegangen . Der Falb eine

Zeit vorher hinübergeſchlafen .

Die Wirtſchaft hat der Hans übernommen und er wär kein echter Reiter

geweſen , wenn nicht der Pferdeſtall ſeine größte Freude heut noch wär . And er

hat auch Grund dazu .

Da ſtehen vier Falben in einer Reihe hinter dem Barren , mit flachſigem

Schweif und heller Mähne , mit weißen Stirnſternen und ſchneeigen Feſſeln , lauter

Staatsröſſer von dem leidigen , alten Kriegsgaul . Vierſpännig hat der Hans

mit den Röſſern ſein Bräutl im Hochzeitswagen auf den Hof geholt .

Vierſpännig gehen die Falben im ſchönſten Prunkwagen vom Dorf am

Deutſchen Bauern - und Erntetag und zweimal durfte der alte Wirt die große

Freude noch erleben — eine Freude , die ihm der leidige Krampen und Kriegsgaul

für ſeine treue Pfleg und Liebe geſchenkt hatte .

Danzig

Du köſtliches Geſchmeide

Vom tapfern Preußenland ,

O Stadt im Glück und Leide

Gleich fromm und treu erkannt :

Am Weichſelſtrom , am Meere ,

Mein Danzig , feſtes Haus ,

Erblüht von Glück und Ehre

Für dich ein neuer Strauß .

Max v. Schenkendorf ( 1784 —1817 )
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